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50 Jahre Stidubli-Schaftmaschinen 1892-~1942

Am 1. Juni 1892 griindete der 25jdhrige Hermann Stdubli
mit Rudolf Schelling die Firma Schelling & Stidubli in
Horgen. Mit sehr bescheidenen Mitteln richteten sie in ge-
mieteten R&umen eine kleine mechanische Werkstitte -ein,
wo sie mit zwei Arbeitern und einem Lehrling (dem spé-
tern Ballonpionier und Gordon-Bennet-
Sieger Oberst Mefimer, der unlingst ver-
storben ist) die Fabrikation von Schaftma-
schinen nach einem Patent von Hermann
Stdubli aufnahmen.

Der junge Hermann Stiubli hatte nach
Beendigung seiner Schulzeit in Kipfnach
und Horgen in die Firma Schelling & Co.
in Horgen, wo sein Vater als Meister titig
war, den Beruf als Kardenmacher und Me-
chaniker erlernt. Nach vortrefflich be-
standener Lehrlingspriifung schniirte der
junge Mechaniker scin Bilindel und ging
— alter Tradition gemifl — auf die Wan-
derschaft. Sie fiihrte ihn zuerst ins Welsch-
land, nach Le Locle und La Chaux-de
Fonds, wo er in Uhrenmacher-Werkstit-
ten die Prizisionsarbeit erlernte. Spiiter
begab er sich mach Italien und mnach
Deutschland. Wihrend diesen Wander-
jahren erwarb er sich nicht nur wert-
volle fachliche Kenntnisse, sondern auch
gute  Sprachkenntnisse, die ihm spiter
sehr zu statten kamen. Fachlich gut ge-
schult wurde er im Herbst 1889 von seiner .
einstigen Lehrfirma im Alter von erst 221/5
Jahren als Meister zuriickberufen.

Horgen war damals der Sitz einiger
bedeutender Seidenwebereien. Fiir diese
Industrie baute die Firma Schzlling & Co.
die aus England stammenden Hattersley-
Schaftmaschinen. Wie 50 Jahre ‘friiher Caspar Honegger erkannt
hatte, da} die von ihm aus England bezogenen Webstiihle un-
vollkommen waren, stellte der junge Meister Stdubli, der sich
mit Griindlichkeit in seine nesuen Aufgaben vertiefte, bald fest,
dafl auch diese Maschinen mancherlei Mingel aufwiesen und
daher ungenau arbeiteten. Sein ganzes Streben g¢ing nun dar-
aufhin, eine bessere Schaftmaschine zu erstellen. Gar bald
zeigte sich sein Konnen als Konstrukteur. Nach eigenen Plianen

Hermann Staubli

gestaltete er eine neue Schaftmaschine, die ihm am 1. April
1892 sein erstes Patent eintrug. Dieses Patent war sein
Griinderanteil an der neuen Firma Schelling & Stdubli. Ihren
ersten Auftrag hatte die neue Firma fiir die damalige Seiden-
weberei Schenkel & Staub in Horgen auszufiihren.

- Die neuen Stiubli-Schaftmaschinen er-
wiesen sich den englischen Maschinen als
weitaus {iberlegen. Sie fanden daher in
der gesamten schweizerischen Textilindu-
strie einen guten Absatz und sicherten
der jungen Firma lohnende Arbeit, so
dafl sich der Betrieb rasch entwickelte.
Schon nach vier Jahren konnten die ge-
mieteten Rdume aufgegeben und die Fa-
brikation der Stdubli-Schaftmaschinen in
einem eigenen Neubau am Rotweg aufge-
nommen werden. Die Zahl der Arbeiter
war in diesem kurzen Zeitraum auf 32 ge-
stiegen. Der Einzug in die eigene Arbeits-
stitte wurde von den beiden Prinzipalen
mit ihrer Arbeiterschaft durch eine See-
fahrt nach der Insel Ufenau gefeiert. Im
folgenden Jahre nahm Hermann Stiubli
seinen Vater und seinen Bruder Robert
als Teilhaber in die Firma auf.

Inzwischen hatten die StAubli-Schaft-
maschinen auch im Auslande einen guten
Ruf erlangt. In den ersten Jahren ex-
wies sich ganz besonders Oesterreich als
ein sehr gutes Absatzgebiet, ferner auch
Frankreich. In beiden Léndern bestanden
aber gewisse Bestimmungen, die ausldn-
dischen DPatenten nur einen bedingten
Schutz boten. Da sich durch weitere Ver-
besserungen und Neuerungen die Zahl
der Stdubli-Patente in kurzer Zeit ganz
‘wesentlich gesteigert” hatte, war die Firma gezwungen, ent-
weder die erworbene Kundschaft in diesen Lindern wie-
der aufzugeben oder — wum bessern Schutz fiir ihre Er-
findungen zu geniefen — Filialbetriebe zu errichten. So
entstand im Jahre 1898 der Betrieb in Vaduz (Lichtenstein),
der 1906 nach Sandau (BShmen) verlegt und weiterausgebaut
worden ist. Im Jahre 1900 wurde in der Seidenstadt Lyon
ein weiteres Zweiggeschift errichtet. Die erfreuliche Entwick-
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lung desselben fiihrte im Jahre 1909 zur Einrichtung einer
eigenen Fabrik in Faverges (Hte. Savoie). So wuchs die Firma,
die nach dem Hinschiede von Rudolf Schelling im Jahre 1906
auf den Namen ,,Gebr. Stdaubli” abgedndert worden ist, in
verhdltnismadflig recht kurzer Zeit zu einem Unternehmen, das
in den verschiedenen Betrieben gegen 400 Arbeiter beschéftigte
und sich durch die stindig verbesserten Maschinen in den
Textilzentren des In- und Auslandes einen vortrefflichen Ruf
erworben hatte.

Es kamen die Jahre 1914 bis 1918 mit dem ersten Welt-
krieg. Sie brachten Hermann Stidubli und seinem Unternehmen
viel Miihsal und manch bittere Enttduschung. Unter dem
Zwang hoherer Gewalt mufite die mit grofien Kosten ausge-
baute Fabrik in Sandau, welcher noch eine eigene Gieflerei
angegliedert worden war, verkauft werden. Da sodann durch
den Krieg die Nachfrage und der Ausland-Absatz von We-
bereimaschinen stark riickldufig beeinflufit wurden, Hermann
Staubli aber — seiner innern, tief religidsen Ueberzeugung
treu bleibend — keine Munition fabrizieren und zufolge seiner
sozialen Gesinnung auch keine Arbeiter, mit denen er sich
eng verbunden fiihlte, entlassen wollte, ergaben sich fiir ihn
mancherlei schwere Sorgen. Sein reger Geist und sein ent-
schlossener Wille, den Betrieb durchzuhalten, Riickschldge und
Widerwiartigkeiten mit aller Energie zu bekdmpfen und zu
meistern, lieflen ihn auch hier den Weg finden. Der Betrieb
wurde teilweise auf den Bau von kleineren Werkzeug- und
Spezialmaschinen umgestellt. So gelang es ihm, die Kriegszeit
und die nachfolgenden Krisenjahre, wihrend welchen in man-
chen europdischen Landern die Valuten wie Kartenhduser in
sich zusammenfielen, wodurch die Firma manch schwere Ver-
luste erlitt, trotz allen Hemmnissen und Widerwértigkeiten
zu {iberwinden. Seine Arbeiter uwnd Angestellten, denen er
die Sorgen jener Jahre nicht nur milderte, sondern sie davor
bewahrte, haben ibhm dies nie vergessen. Seither war er fiir
sie ihr ,,Vater Stdubli”.

Als dann im Jahre 1925 sein Bruder Robert infolge Er-
krankung aus der Firma ausschied, nahm er im folgenden
Jahre seine SShne Hermann und Robert, die das Unternehmen
in Faverges leiteten, und den Sohn Hugo, technischer Leiter
des Stammhauses Horgen, in die Firma auf. Etwa ein Jahr-
zehnt spéter trat auch noch der jiingste Sohn, Othmar Staubli,
in die Firma ein. Sie alle nahmen ihm die Last der Arbeit
ab, wahrend er die Seele des Unternehmens blieb.

Mit Freude und tiefer innerer Befriedigung durfte ,Vater
Stdaubli” noch wédhrend manchen Jahren sehen und miterleben,
wie sich die Sdhne seines Werkes annahmen und dasselbe
in seinem Sinn und Geist weiterentwickelten. Leider war es
ihm aber mnicht mehr vergonnt, den Ehrentag des goldenen
Jubildums zu erleben wund mitfeiern zu konnen. Vor 13/
Jahren ist Hermann Stdubli, verehrt und tief betrauert von
allen, die ihn gekannt hatten, zur ewigen Ruhe eingegangen.
Der Ruf der ,,Stdaubli”’-Schaftmaschinen, den er als junger
Mann einst begriindet hatte, wird seinen Namen aber noch
in ferne Zeiten weitertragen. —

Am 11. Juni 1942 feierte die Firma Gebr. Staubli & Co.,
Horgen, mit ihrem desamten Personal den 50jdhrigen Be-
stand des Unternehmens. Zu dieser Feier, einer Fahrt auf dem
See, waren ferner die Frauen der Arbeiter und Angestellten
eingeladen. Dafl alle Geladenen mit einer gewissen Sorge
einen schonen Tag herbeiwiinschten, ist eine Selbstverstdnd-
lichkeit. Diese Wiinsche sind zum ¢rofiten Teil in Erfiil-
lung gegangen. Strahlender Sonnenschein und blauer Himmel
am Vor- und Nachmittag, etwas Reden, der aber die Freude
nicht mehr beeintrachtigen konnte, am Abend. — Die Fahrt
ging wie anno 1896 nach dem Eiland Ufenau, wo Hutten seine
letzte Zufluchtstitte fand, und nach der Rosenstadt Rappers-
wil, wo die Feiernden eine Besichtigung der Bauten am See-
damm vornehmen konnten. Am Abend fand sich dann das
ganze ,,Stdubli”’-Volklein und eine weitere Anzahl geladener

Fabrik in Horgen
Behordlich bewilligt 25. 6. 42
Nr. 650/734

Fliegeraufnahme 1938

Giste im Hotel Meierhof in Horgen an festlich geschmiickten
Tischen zum festlichen Mahl zusammen. Dabei schilderte Herr
Othmar Stdubli in heimatlicher Mundart in kurzer Rede
die Griindung und die Entwicklung der Firma, gedachte der
Verstorbenen und der treuen Veteranen und erinnerte an die
enge Verbundenheit, die stets zwischen der Firma wund der
Arbeiterschaft bestanden habe. Als er am Schlufl bemerkte,
daff der Geist von Vater Stdubli und das Gefiihl der Zu-
sammengehdrigkeit fiir sie alle, Prinzipale, Angestellte und
Arbeiterschaft die bleibende Richtschnur auch fiir die Zukunft
sein miisse, stimmten ihm alle Anwesenden herzlich bei. —
Namens der Angestellten und der Arbeiterschaft {iberbrachte
als dienstdltester Angestellter Herr Hrch. Dietrich deren
Griile und Gliickwiinsche. Er erinnerte an den Etfindungs-
geist des verstorbenen Griinders, der den raschen Aufstieg
ebnete, gedachte der engen Verbundenheit, die in der Firma
stets als eine Notwendigkeit betrachtet worden sei, und be-
tonte, dafl die soziale Einstellung der Prinzipale das goldene
Band des ersten halben Jahrhunderts darstelle. Mdge dieses
Band, bemerkte Herr Dietrich, ohne Ende sein und beide
Teile, Unternehmer und Arbeiter, auch weiterhin zum Wohle
und zum Segen aller miteinander verbinden. Als Zeichen des
Dankes und der Verbundenheit lie} er aus zarter Hand den
Herren Staubli vier silberne Gobelets iiberreichen. — Herr
Direktor Bissig, Uster, iiberbrachte in seiner sympathischen
Weise die Griifie und Gliickwiinsche des Vereins schweizerischer
Maschinenindustrieller und der Gruppe Textilmaschinenfabri-
kanten. Er wies auf den hervorragenden Ruf hin, den sich die
Firma mit ihren Erzeugnissen im In- und Ausland erworben
hat und wiirdigte in kurzer aber sehr eindrucksvoller An-
sprache die Leistungen der Jubilarin. — Es diirften der Reden
wohl moch einige defolgt sein; der Chronist mufite aber
aufbrechen, um sein Heim am andern Seeufer noch erreichen
zu kdnnen.

Das 50jdhrige Jubildum der Firma Gebr. Staubli & Co.
gehort der Vergangenheit an. Allen Teilnehmern wird es aber
in angenehmer Erinnerung bleiben, denn es war fiir Horden
ein kleines Gemeindefest, das in iiberraschender Weise durch
musikalische Vortrige der Kadettenmusik Horgen und durch
priachtige Heimatlieder des Mannerchors Kédpfnach stimmungs-
voll bereichert worden ist. Wenn die enge Verbundenheit, die
bei diesem Geschaftsjubildum zwischen Arbeiter und Fabri-
kant, zwischen Unternehmen und Dorf und Dorf und Heimat
zum “Ausdruck gekommen ist, einmal Allgemeingut geworden

ist, dann wird die Zeit und Arbeit zum Segen der Vdlker

werden, Rob. Honold.

HANDELSNACHRICHTEN

Schweizerisch-spanisches Wirtschafts-Abkommen. — Eine
schweizerische Delegation hat am 13. Juni 1942 in Madrid
ein Abkommen unterzeichnet, das fiir die Zeit vom 1. April 1942
bis 31. Marz 1943 die Fragen des Transportes, des gegenseitigen
Warenaustausches und des Zahlungsverkehrs regelt. Im

Rahmen dieser Vereinbarung wird es md&glich sein, auch schwei-
zerische Textilerzeugnisse in einem bescheidenen Umfang in
Spanien abzusetzen. Im allgemeinen sind in den bisher fiir
den schweizerisch-spanischen Verkehr geltenden Bestimmungen
keine wesentlichen Aenderungen eingetreten.



	50 Jahre Stäubli-Schaftmaschinen 1892-1942

